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DIE Schundliteratur für Jugendliche,
die Nick Carter, John Kling und wie sie

alle heißen, wurden im Laufe der letzten
Jahre etwas verdrängt; zum Teil wohl als

Folge des Unterhruchs der kulturellen
Beziehungen mit unserm nördlichen Nachbar,

denn es handelte sich bei dieser Ware
ausschließlich um deutschen Import. Aber
kein Zweifel ist erlaubt, daß bald genug
diese Jugendliteratur wieder in Fülle auf
dem Markt erscheinen und ihren Absatz
zurückgewinnen wird.

DAS ist bedauerlich, wenn auch der
Einfluß dieser Heftchen wahrscheinlich
überschätzt wird. Es ist für die Anwälte
der jugendlichen Rechtsbrecher und für
die menschliche Gesellschaft einfacher, die
Schuld an der Jugendkriminalität den anonymen

Schreibern der Schundliteratur
zuzuschieben, als den wahren Gründen
nachzugehen. Selbstverständlich sind dennoch
alle Bestrebungen, schlechte Jugendschriften

durch gute zu ersetzen, unterstützens-
wert. Unendlich wichtiger aber wäre es,
wenn die Erwachsenen ihren eigenen
Lesestoff sorgfältiger wählen wollten.

DIE gleiche Verbrecher-Romantik,
welche die Buben verleitet, im Verborgenen

dem Laster der Schunkenheftchen zu
frönen, beseelt Millionen ausgewachsener
Männer und Frauen aller Bildungs- und
Berufsschichten. Wir zielen dabei keineswegs

auf die internationale Liebhaberei
für Kriminalromane. Die Anhänger dieser
Schriftgattung suchen Ablenkung, sie denken

nicht daran, die Helden ihrer Lektüre
ernst zu nehmen. Ein wirklich gefährlicher
und viel zu wenig bekannter Seuchenherd
ist hingegen jene Literatur, die den Kult

der Großverbrecher der Weltgeschichte
pflegt, der Alexander, der Cäsaren, der
Attilas, Napoleonen, Bismarcke usw. bis
zu den Scheusalen der Gegenwart.

GANZE Schwaden von «Soziologen»,
« Historikern », « Psychologen » und
Romanciers lassen es sich angelegen sein,
mit nach der Mode wechselnden Rezepten
diese Teufelsbraten einem ahnungslosen
Publikum immer wieder schmackhaft zu
machen: als rührende Liebhaber, als
religiöse Gestalten, als Cocus, als Weltverbesserer

und Denkermaturen. Stets mit Erfolg.
Da sitzen sie dann, die Leser und
Leserinnen und sonnen sich an der Größe von
Helden, an denen wirklich groß nur ihre
kalte, vor keiner Schandtat zurückschrek-
kende Machtgier war. Sie bilden sich ein.
durch ihren Buchumgang mit
weltgeschichtlichen Persönlichkeiten selbst an
Bedeutung zu gewinnen, während sie in
Wahrheit nur um so leichter dem
nächstfolgenden Großhochstapler zur Beute
fallen. Es ist wahrhaft tragisch, daß die
Blindheit der zukünftigen Opfer sogar
noch den längst verendeten Haien der
Menschheit hilft, ihren Nachfolgern Raub
in den Rachen zu jagen.

WENN sich die Erwachsenen einmal
darüber klar geworden wären, wie
verhängnisvoll die Bewunderung falscher
Größe ist, dann wäre vielleicht auch die
Zeit da, um im Geschichtsunterricht
unserer Schulen den ruchlosen Menschenwürgern

die Ruhmeskrone zu entziehen,
die ihnen nur die Würdelosigkeit der
Opfer verliehen hat und immer aufs neue
verleiht.
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